
Wezensionen recensIONs reCcCeNsIONI

Ruth Gstach Von Verzicht uUnNd Fr- hn uch Hans Vollmer n Allgemeines
Lexikon der #Hdenden Künstlier 3 F NATI 1 -füllung Auf der UuCcC. ach Ott.

Der Barockdichter Laurentius Vo.  - hen 1992, 221) Lr führte die Bildszenen
Schnüffis rZählt Au S dem Lehen des auf Grund VOo Zeichnungen des Jonas

Umbach (um 4-71 eb 3 F 564-Fanz Vo.  - ASSIS!/ uUnNd der erstien Min- 566) au Entwerftfer für diıe Bildnisse dererhbrüder. Hard, Hecht-Verlag, 200, Antonius-Vıta VWar hingegen Johann33506 S., 127 Bildtafeln Friedrich Peretti-1D Gistach, 210
Aus interessanten Vergleichen stilisti-

DiIe Verfasserin erforscht SeImt mehreren scher Momente n anderen Werken des
Jahren das Doetische Werk des Kapuzl- Laurentius schlielßt diıe Verfasserin m iııt
TI5 Laurentius VOo Schnifis (SO wıra CT hoher Wahrscheinlichkeit, dal$ I!tera-
ach dem neutigen Namen SEeINES (Gje- rischer ulor der Franziıskus-Vita VWAdIrl,

Hurtsortes zumeist genannt). In diesem Indes GE jene des NIONIUS der
ehbenso umfangreichen WIEe opulent n hr wechselnden Sprachstilen ande-
lustrierten Werk geht GE VOo Zeugnis 1  — Schriftstellern des Kapuzinerordens
des m Allgemeinen zuverlässigen n Konstanz zuzuwelsen genelgt ist;
Geschichtsschreibers Romuald VOo Franz Joseph VOo Bussmannshausen
Stockach, FMCap., Historia DFrOViNCIaE Rodt und Theobald VOo Konstanz. Vom
anterioris Austriae Fratrum INOFUmM damals wohl Hereıts schwer kranken
Francısciı Capucmnorum, kempten 1/4/, Laurentius scheinen sprachlich al9dı He
324f, aU>S, der die Vita FrFancıscı ef timmte Einheilrten sStammen 31-33
Anton d e Padua, ( U: HgUFIS aeneis, It-
gato SEyVIO, ausdrücklich Laurentius als VWas diıe Verfasserin Uınier Die Titelkup-
Verfasser zuschretbt. Frau Gistach sucht fer 49-583) n Anschluss (ireen und
n hrer Studie, diese Zuschreibung für andere moderne Autoren ber den PO-
die Vita f admiranda historia Seraphicı verelillo ausführt, ist mindestens teilweli-

FFancIiscı (Jrdimnis INOFUmM fundato- Trragwürdig. Anerkennung hingegen
FIS, ICONIDUS ef e/ogiis Latıino (GEermanıciıs verdient, VWa GE ber die Einheilten
Hiustrata... (Augsburg, Magdalena der Francıscus-Vita m Licht IC USTEeT Lite-

ratur schreibt ur diıe einzelnenUtzschneiderin, 1694 und die durch
Stiftung VOo Johannes Kauffmann Einheirten diıe Vita ist nıcht Dagıntert
schaffene Effigies Antoni Paduanı , erwähnt GE diıe Quelle der m Bildnis

n SOoHheimbD DFrOPEe Salısburgum dargestellten Szene; Bonaventuras
PIOVO Fidem eErectio dedicato Sacello... Legenda MAailor, Bartholomäus’ VOo Pısa
veneratur. (Salzburg 16953 Stelle e conformitate Vifage und gelegentlich

uch diıe CIUS FrFancıscı ef SOCIOFUMeINes Titelblattes!) überprüfen. «DIe
vorliegende Arbeit versucht dem inhalt- IUS DZW. die JOFeTTI (621) Frau Gistach
Iıchen Hintergrund dieser Bilder, den verweist n hrem Kommentar den
zeitgenössischen Motivquellen und de Einheirten zumeist auf den diıe Darstel-
F6 Veränderungstendenzen m Lauf der Jung auslegenden lext des Laurentius.
spateren Jahrh underte nachzuspüren» Dagegen und dies ST aufrichtig He
(151) Hın unbestreitbar großes Verdienst dauern fehlt Ine eigentliche Bildbe-
kommt Gistach darın Z dal$ GE n H- schreibung und Kı nstgeschichtliche
1& Buch lle Kupferstiche Ssamıt den Wertung. mmerhın verweiıst GE n eIn-
lateinischen «e/qgia» und deren IC U- zeinen Fällen auf diıe Abhängigkeit VOo
hochdeutschen UÜbersetzungen (54 fÜür der Bildserie des Philtpp Galle
die « Vita FFancısci» und 53 FÜr dıe « FF-
gies») AaU S den Heiden Exemplaren der LS würde den Rahmen einer Despre-
Bıibliothek der Benediktinerabtel n Fın- chung weiIit übersteigen, wollte IC a19i
stedeln n Druck wiedergiDbt. FUr den Einheilrten rolgen. LS seilen mMır Im -
Heide ıten VWar Andreas Matthias Wolff- merhın Hinweilse auf Hestimmte Szenen
d der KL oferstecher ( 662-71 /306; ber gestattet. In Einheit Die Ordensregel
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Ruth Gstach: Von Verzicht und Er-
füllung - Auf der Suche nach Gott. 
Der Barockdichter Laurentius von 
Schnüffis erzählt aus dem Leben des 
Franz von Assisi und der ersten Min-
derbrüder. Hard, Hecht-Verlag, 200, 
358 S., 127 Bildtafeln.

Die Verfasserin erforscht seit mehreren 
Jahren das poetische Werk des Kapuzi-
ners Laurentius von Schnifis (so wird er 
- nach dem heutigen Namen seines Ge-
burtsortes - zumeist genannt). In diesem 
ebenso umfangreichen wie opulent  
illustrierten Werk geht sie vom Zeugnis 
des im Allgemeinen zuverlässigen  
Geschichtsschreibers Romuald von 
Stockach, OFMCap., Historia provinciae 
anterioris Austriae Fratrum Minorum S. 
Francisci Capucinorum, Kempten 1747, 
324 f, aus, der die Vita S. P. Francisci et S. 
Antonij de Padua, cum figuris aeneis, li-
gato stylo, ausdrücklich Laurentius als 
Verfasser zuschreibt. Frau Gstach sucht 
in ihrer Studie, diese Zuschreibung für 
die Vita et admiranda historia Seraphici 
S. P. Francisci Ordinis Minorum fundato-
ris, iconibus et elogiis Latino Germanicis 
illustrata… (Augsburg, M. Magdalena 
Utzschneiderin, 1694) und die durch 
Stiftung von Johannes Kauffmann ge-
schaffene Effigies S. Antonij Paduani, 
prout in Söllheimb propè Salisburgum 
novo Eidem erecto ac dedicato Sacello…
veneratur… (Salzburg 1698: so an Stelle 
eines Titelblattes!) zu überprüfen. «Die 
vorliegende Arbeit versucht dem inhalt-
lichen Hintergrund dieser Bilder, den 
zeitgenössischen Motivquellen und de-
ren Veränderungstendenzen im Lauf der 
späteren Jahrhunderte nachzuspüren» 
(15 f). Ein unbestreitbar großes Verdienst 
kommt R. Gstach darin zu, daß sie in ih-
rem Buch alle Kupferstiche - samt den 
lateinischen «elogia» und deren neu-
hochdeutschen Übersetzungen (54 für 
die «Vita S. Francisci» und 53 für die «Ef-
figies») - aus den beiden Exemplaren der 
Bibliothek der Benediktinerabtei in Ein-
siedeln in gutem Druck wiedergibt. Für 
beide Viten war Andreas Matthias Wolff-
gang der Kupferstecher (1662-1736; über 

ihn s. auch Hans Vollmer in Allgemeines 
Lexikon der bildenden Künstler 35, Mün-
chen 1992, 221). Er führte die Bildszenen 
auf Grund von Zeichnungen des Jonas 
Umbach (um 1624-1693; s. ebd. 34, 564-
566) aus. Entwerfer für die Bildnisse der 
Antonius-Vita war hingegen Johann 
Friedrich Peretti (1643-1722: Gstach, 21f). 
Aus interessanten Vergleichen stilisti-
scher Momente in anderen Werken des 
Laurentius schließt die Verfasserin mit 
hoher Wahrscheinlichkeit, daß er litera-
rischer Autor der Franziskus-Vita war, 
indes sie jene des Antonius wegen der 
in ihr wechselnden Sprachstilen ande-
ren Schriftstellern des Kapuzinerordens 
in Konstanz zuzuweisen geneigt ist; so 
Franz Joseph von Bussmannshausen 
(Rodt) und Theobald von Konstanz. Vom 
damals wohl bereits schwer kranken 
Laurentius scheinen sprachlich nur be-
stimmte Einheiten zu stammen (31-33).

Was die Verfasserin unter Die Titelkup-
fer (49-58) in Anschluss an J. Green und 
andere moderne Autoren über den Po-
verello ausführt, ist mindestens teilwei-
se fragwürdig. Anerkennung hingegen 
verdient, was sie über die 54 Einheiten 
der Franciscus-Vita im Licht neuerer Lite-
ratur schreibt (59-212). Für die einzelnen 
Einheiten - die Vita ist nicht paginiert - 
erwähnt sie die Quelle der im Bildnis 
dargestellten Szene; so Bonaventuras 
Legenda maior, Bartholomäus’ von Pisa 
De conformitate vitae und gelegentlich 
auch die Actus b. Francisci et sociorum 
eius bzw. die Fioretti (62 f). Frau Gstach 
verweist in ihrem Kommentar zu den 54 
Einheiten zumeist auf den die Darstel-
lung auslegenden Text des Laurentius. 
Dagegen - und dies ist aufrichtig zu be-
dauern - fehlt eine eigentliche Bildbe-
schreibung und kunstgeschichtliche 
Wertung. Immerhin verweist sie in ein-
zelnen Fällen auf die Abhängigkeit von 
der Bildserie des Philipp Galle.

Es würde den Rahmen einer Bespre-
chung weit übersteigen, wollte ich nun 
den 54 Einheiten folgen. Es seien mir im-
merhin Hinweise auf bestimmte Szenen 
gestattet. In Einheit 16: Die Ordensregel 
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SO Wort fÜür Wort gehalten werden (97 2000 DiIe Szenenreihe VOo NIONIUS 6I -

105) jegt Frau Gistach einen Kommentar hielt [8) Re-Editionen: die VOo Engel-
VOT, der rein VOo Umfang her mMır Hert (Jrau CIFM 1979 19 Kupferstiche),
lange arscheint. Zudem anthält Aus- diıe VOo Walter Nıg 19831 52 Stiche) und

diıe VOo Francesco SaveriIo Pancher!F die leider mehr ideologisch als
historisch dUS>SCWOSCT erscheirinen. COFMConv. 1981, n der Stiche fehlen;
Ahnlich gehen die Ausführungen FIn- Gistach, und 346) In der FEinfüh-
heit HT Klara; Gründung d’es /weiten un ZUrTr Antontus-Bildreihe 214-218)

welist die ert. hın auf den Hetont didak:und Dritten (Irdens 107-113) doch
weiıit. In Einheit Bußübung: Franzıskus tischen harakter der « Vita» des Heilt-
Fälst sich durch Mitbrüder hestrafen 114- SN AaU S Lissabon und auf gemeiInsame
118, 114) wıra die Form des Kapuztinerha- Themenkreise Heider Zyklen 215-2183)
Hıts sehr dargestellt. Hın wirklich uch hier rolge IC äahnlich WIE für die
schönes Bilal schufen die Heiden Uunst- Iıta des Poverello einzelnen Momen-
ler fÜür Einheit Blühende Rosen m ten Köstlich fand IC| Einheit NIONIUS
Iinter 1357 Ies gilt ebenso für FIn- eIiner Frau, der hr tobsüchtiger
heit Franzıskus predigt Fischen und Mann diıe Haare ausgerissen nat, diese
Vögeln 158-163) FUr die Vogelpredigt wiederum vollständig auf hrem aup
GE mMır gestatitel, auf menmnen Beitrag n en (235, 237) Lebendig ist zudem die
Wissenschafft und Weisheit / 2008), Darstellung, wonach der Teutfel diıe Pre-
3-34, verweIisen. Fine eabenfalls gule digt des Heiligen verhindern sucht,
zeichnerische Qualität arhellt AaU S FIn- ındem diıe Predigtbühne einstüurzen
heit Ine kranke Frau fährt ach (ie- J älst 236f, 240) FEbenso S@I hingewilesen
winnen des Portiunkula-Ablasses n den auf Einheit en NoviIze, der NIONIUS
Hımmel 176-1831) Bel Einheit EMP- das Psalteritum eantwendet nat, wıra
fang der Wundmale 1774 181-134) He ZWUDNSCTH, ıhm dasselbe zurückzubrin-
tONT die Verfasserin Recht die Beeırn- SN 2481 Im Zusammenhang VOo Fın-
MNussung durch Philipp Galle, uch VvVWenNln heit unterzieht diıe Verfasserin GEWIS-
m Bilal eigene Momente uınverkennbar Formen der Antoniusverehrung
sind. In Einheit Auswirkung der heili- nıcht ohne Grund eIiner harschen Kritik
5CH Wundmale 184-192) ST den 249-253), doch scheinen mMır FJEWISSE ab
Künstlern gelungen, den akstatischen wertende Bezeichnungen, WIE «Jahr-
Ooment der Erfahrung gut hervorzuhe- marktzauberer» (251) oder «Schlamper-
ben, doch ist die Bildbeschreibung der FONI» (251), als unangebracht. lIer GE
Verfasserin sehr Urz geraten. ler ltest uch auf mermne Stucle hingewtlesen, die
[11ld| nebst interessanten eutungen Gistach anscheinend nıcht kennt
uch solche, denen diıe historische Be- Antonius Vo  - Padua n Iehre und TOM-
gründung mangelt. WwWas erstaunt, dals migkeit der Schweizer Kapuziner Anno-
Frau Gistach mermne Untersuchungen jerter DiOlographischer UÜberblick, m
ber den \ndmalempfang nıcht Heivetia Francıscana 1996), 145-202,
kennt; zuletzt n eiträge VAÄSTA Franziıs- Ulustriert. Von Bildqualität ist Fın-
kusforschung, Kevelaer 2007, 456-49) heit Antonius, dessen Gesicht wäh-
Hınsichtlich VOo Einheit Tod des Fran- rend seIner Predigt strahlt, rührt den
ZISKUS 195-201) verwundere IC mich, Iyrannen Fzellin Dasselbe gilt
ass die Verfasserin die aum mehr eabentfalls für diıe Fischpredigt des Heilt-
erns SCHOTMNTHNENE These der epra als SN 264-267); ebenso für Einheit en
Grundkrankheit des Heiligen wieder Katharer Hhekehrt sich, weiIil en Fse] VOT

autfgreift. LDas Bilal selber arscheint mMır dem Allerheiligsten n die Knie sinkt
eINes der künstlerisch schwächsten der 267-271); oder Bilal NIONIUS arleidet

keinen Schaden, während CT durch Ha-Reihe SeI. Der Franziskus-Zyklus —6I -
tuhr [8) keprints: Torino, Fdizion! retiker vergiftete Speisen 1 {St 271-273);
Paoline, 1974; annn Kupferstiche: oder Stich NIONIUS reitet einen ad
KOma, Istituto StOFICO del appuccınt, Igen Venezlaner und einen rTIiester VOT
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soll Wort für Wort gehalten werden (97-
105) legt Frau Gstach einen Kommentar 
vor, der - rein vom Umfang her - mir zu 
lange erscheint. Zudem enthält er Aus-
sagen, die leider mehr ideologisch als 
historisch ausgewogen erscheinen. 
Ähnlich gehen die Ausführungen zu Ein-
heit 18: Hl. Klara; Gründung des Zweiten 
und Dritten Ordens (107-113) doch zu 
weit. In Einheit 19: Bußübung: Franziskus 
läßt sich durch Mitbrüder bestrafen (114-
118, 114) wird die Form des Kapuzinerha-
bits sehr genau dargestellt. Ein wirklich 
schönes Bild schufen die beiden Künst-
ler für Einheit 25: Blühende Rosen im 
Winter (135 f). Dies gilt ebenso für Ein-
heit 35: Franziskus predigt Fischen und 
Vögeln (158-163). Für die Vogelpredigt 
sei mir gestattet, auf meinen Beitrag in 
Wissenschaft und Weisheit 71 (2008), 
3-34, zu verweisen. Eine ebenfalls gute 
zeichnerische Qualität erhellt aus Ein-
heit 43: eine kranke Frau fährt nach Ge-
winnen des Portiunkula-Ablasses in den 
Himmel (176-181). Bei Einheit 45: Emp-
fang der Wundmale 1224 (181-184) be-
tont die Verfasserin zu Recht die Beein-
flussung durch Philipp Galle, auch wenn 
im Bild eigene Momente unverkennbar 
sind. In Einheit 46: Auswirkung der heili-
gen Wundmale (184-192) ist es den 
Künstlern gelungen, den ekstatischen 
Moment der Erfahrung gut hervorzuhe-
ben, doch ist die Bildbeschreibung der 
Verfasserin sehr kurz geraten. Hier liest 
man - nebst interessanten Deutungen - 
auch solche, denen die historische Be-
gründung mangelt. Etwas erstaunt, daß 
Frau Gstach meine Untersuchungen 
über den Wundmalempfang nicht 
kennt; s. zuletzt in: Beiträge zur Franzis-
kusforschung, Kevelaer 2007, 456-492. 
Hinsichtlich von Einheit 49: Tod des Fran-
ziskus (195-201) verwundere ich mich, 
dass die Verfasserin die kaum mehr 
ernst genommene These der Lepra als 
Grundkrankheit des Heiligen wieder 
aufgreift. Das Bild selber erscheint mir 
eines der künstlerisch schwächsten der 
Reihe zu sein. Der Franziskus-Zyklus er-
fuhr sogar 2 Reprints: Torino, Edizioni 
Paoline, 1974; dann 29 Kupferstiche: 
Roma, Istituto Storico dei Cappuccini, 

2000. Die Szenenreihe von Antonius er-
hielt sogar 3 Re-Editionen: die von Engel-
bert Grau OFM (1979: 19 Kupferstiche), 
die von Walter Nigg (1981: 52 Stiche) und 
die von Francesco Saverio Pancheri 
OFMConv. (1981, in der 3 Stiche fehlen; 
s. Gstach, 344 und 346). In der Einfüh-
rung zur Antonius-Bildreihe (214-218) 
weist die Verf. hin auf den betont didak-
tischen Charakter der «Vita» des Heili-
gen aus Lissabon und auf gemeinsame 
Themenkreise beider Zyklen (215-218). 
Auch hier folge ich - ähnlich wie für die 
Vita des Poverello - einzelnen Momen-
ten. Köstlich fand ich Einheit 9: Antonius 
setzt einer Frau, der ihr tobsüchtiger 
Mann die Haare ausgerissen hat, diese 
wiederum vollständig auf ihrem Haupt 
ein (235, 237). Lebendig ist zudem die 
Darstellung, wonach der Teufel die Pre-
digt des Heiligen zu verhindern sucht, 
indem er die Predigtbühne einstürzen 
läßt (236 f, 240). Ebenso sei hingewiesen 
auf Einheit 16: ein Novize, der Antonius 
das Psalterium entwendet hat, wird ge-
zwungen, ihm dasselbe zurückzubrin-
gen (248 f). Im Zusammenhang von Ein-
heit 17 unterzieht die Verfasserin gewis- 
se Formen der Antoniusverehrung - 
nicht ohne Grund - einer harschen Kritik 
(249-253), doch scheinen mir gewisse ab-
wertende Bezeichnungen, wie «Jahr-
marktzauberer» (251) oder «Schlamper-
toni» (251), als unangebracht. Hier sei 
auch auf meine Studie hingewiesen, die 
R. Gstach anscheinend nicht kennt: 
Antonius von Padua in Lehre und Fröm-
migkeit der Schweizer Kapuziner - Anno-
tierter bibliographischer Überblick, in 
Helvetia Franciscana 25 (1996), 143-202, 
illustriert. Von guter Bildqualität ist Ein-
heit 23: Antonius, dessen Gesicht wäh-
rend seiner Predigt strahlt, rührt den 
Tyrannen Ezelin (260-264). Dasselbe gilt 
ebenfalls für die Fischpredigt des Heili-
gen (264-267); ebenso für Einheit 26: ein 
Katharer bekehrt sich, weil ein Esel vor 
dem Allerheiligsten in die Knie sinkt 
(267-271); oder Bild 27: Antonius erleidet 
keinen Schaden, während er durch Hä-
retiker vergiftete Speisen ißt (271-273); 
oder Stich 43: Antonius rettet einen ade-
ligen Venezianer und einen Priester vor 
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Meuchelmor: 308-310) der lange zeichnet S 401 Gegenüber der USga-
FExkurs ber diıe Katharer (3 3-320), WorIN He Königsfelden des sehr verdienten
die Verfasserin immerhin auf neuestie Forschers E Maurer (6! vollständig
Literatur hinweilst, für hr Thema wirk- Ü berarbeitete Auflage, ern 1936), diıe
lıch notwendig VWAdIrl, möchte IC HezZzweIl- fÜür die Besichtigung des Bildprogramms
feln der Chorfenster (1071) weiıterhin 6T-

zichtbar Dleibt, Hieten diıe Heiden uto-
rinnen wertvolle Hınwelse ZUur (Gje-LOD verdient der Anhang: Die Sebastian-

Vita VOo ISsaacC VOo Ochsentfurt FMCap schichte des m franzıskanıschen Be-
ber ıhn Angelikus Eber/T, (;‚e- reich wohl seltenen Falles eINes LOp-

schichte der Bayrischen Kapuziner-OUr- Delklosters VOo Klarıssen und Minoriten
densproVvVinZzZ, Freiburg Br 1902, 293; Fe- n Königsfelden und seiner einztgarti-
XIicCon Capuccinum, Komae 1951, O78f; SCn Eigenart n der franzıskanıschen
weltere |Lıit Claudius Vd  — de aar (IFM- Welt als Memorialstiftung der Habsbur-
Cap (Ed.), Collectanea Franciscana. Bi- ScT Dynastie. DIie Hıstorikerin Kau-
Dliographia Francıscana. Index, Komae schert Heleuchtet diıe Geschichte des
1972, 328) DiIe lıterarısche Tätigkeit die Klosters Königsfelden (2-7 O) als Gedenk-
65 Mitbruders sollte n einer kommen- oTatite des durch den eigenen Neffen Jo

ann VOo Osterreich Maı 1308 elden Studie ausführlich gewürdigt VWOT-
den Frau Gistach hat sich Hesonders Wındısch rmordeten Köntgs Albrecht
verdient gemacht durch Ihre mehrtfach ach dem Tod (Iktober 13153 der
unterteilte und zZzu Te1l kommentierte Giründerıin des Doppelklosters Köntgin
ISTEe VOo Quellen und |Literatur 3306- Elisabeth ahm siıch Ihre verwitwete
343), die für weltere Forschungen sicher Tochter, Königin Agnes VOo Ungarn «als
sehr förderlich seIn wird. Wohl weiIil der Stifterin, Förderin und Pfiegerin der Me-
Band HereIits recht umfangreich OT- MOra ihrer Familre» (5) aaı ebenso S10
den ist, mulste Gistach auf en kegister Ser Hingabe WIEe Freigebigkeit der (Gje-
verzichten, das en Schlüssel dem n denkstätte d uch VvVWenNnn GE nıIe selber
hrem Werk geborgenen Reichtum ware. Mitglied der Klarıssen el LDas CGebet

fÜür den tragisch umgekommenen KO-
(Iktavian Schmucki FMCap nıg wurde ııntier Leitung einer eigens

dafür Hestimmten «SF. Jahrzeitmeisterin»
(83) Ireu gepflegt. uch VvVWenNnn ach dem
Tod 1364) VOo Könitgin Agnes diıe Bedeu-
tung des Klosters sank, VWar GE immerhin
och hoch, dals diıe nabsburgt-Brigitte Kurmann-Schwarz Jeannet-
schen Rıtter ach der Schlacht VOo Sem-e Rauschert: Das Kloster Königsfel-

den Herausgegeben m /usammen- bach 1356 n der Kırche geborgen wurde
(9f  — nier der HernIschen Herrschaftarhbeıt MI dem Museum Aargau, des Aargaus m 16.-158. Jahrhundert —6I -Kloster Königsfelden. bern, (Gesell- frolgte die Auflösung des Doppelklostersschaft FÜr Schweizerische Kunstge- 11-14 1777 wurde die Konventskirche

schichte GSK, 2077 (Schweizerische [9) einem mehrstöckigen Kornma-
Kunstführer. Serie Ü(} Nr. 900), 4A47 S.,
HT

gazın umgebaut (141) 15872 wurde außer-
halb des Klosterbezirkes Iine eil- und

«In den 17 dreibahnigen Fenstern des Pflegeanstalt für Dsychisch Kranke, zZu
Chores hat sich das hedeutendste FN- Te1l m iııt Steinen des ehemaligen MinorTTtT-
semDbie mittefalterlicher (Gfasmalerei n tenklosters, erbaut (171) Bemerkens-
der SchweIiz erhalten» (Kurmann, 29) wert ist en historisches Foto dieses
Begreiflich, dal$ ber das Kloster KÖNIES- Klosters VOT seinem Abbruch 1570 ( O)
felden mmer wieder Studcdien ersche!i-
al In einer längeren, Kleıin gedruckten Wertvolle, zZu Te1l CUC Erkenntnis
Serie [iteratur siınd DIS 2010 eiträge VOT- ber das Kloster und diıe Kıirche rag diıe

230

Rezensionen - récensions - recensioni

280

Meuchelmord (308-310). Ob der lange 
Exkurs über die Katharer (313-320), worin 
die Verfasserin immerhin auf neueste 
Literatur hinweist, für ihr Thema wirk-
lich notwendig war, möchte ich bezwei-
feln.

Lob verdient der Anhang: Die Sebastian-
Vita von Isaac von Ochsenfurt OFMCap 
(†   1708: über ihn s. Angelikus Eberl, Ge-
schichte der Bayrischen Kapuziner-Or-
densprovinz, Freiburg i. Br. 1902, 293; Le-
xicon Capuccinum, Romae 1951, 878  f; 
weitere Lit. s. Claudius van de Laar OFM-
Cap (Ed.), Collectanea Franciscana. Bi-
bliographia Franciscana. Index, Romae 
1972, 328). Die literarische Tätigkeit die-
ses Mitbruders sollte in einer kommen-
den Studie ausführlich gewürdigt wer-
den. - Frau Gstach hat sich besonders 
verdient gemacht durch ihre mehrfach 
unterteilte und zum Teil kommentierte 
Liste von Quellen und Literatur (336-
343), die für weitere Forschungen sicher 
sehr förderlich sein wird. Wohl weil der 
Band bereits recht umfangreich gewor-
den ist, mußte R. Gstach auf ein Register 
verzichten, das ein Schlüssel zu dem in 
ihrem Werk geborgenen Reichtum wäre.

Oktavian Schmucki OFMCap

Brigitte Kurmann-Schwarz - Jeannet-
te Rauschert: Das Kloster Königsfel-
den. Herausgegeben in Zusammen-
arbeit mit dem Museum Aargau, 
Kloster Königsfelden. Bern, Gesell-
schaft für Schweizerische Kunstge-
schichte GSK, 2011 (Schweizerische 
Kunstführer. Serie 90 Nr. 900), 41 S., 
ill. 
«In den 11 dreibahnigen Fenstern des 
Chores hat sich das bedeutendste En-
semble mittelalterlicher Glasmalerei in 
der Schweiz erhalten» (Kurmann, 29). 
Begreiflich, daß über das Kloster Königs-
felden immer wieder Studien erschei-
nen. In einer längeren, klein gedruckten 
Serie Literatur sind bis 2010 Beiträge ver-

zeichnet (S. 40  f). Gegenüber der Ausga-
be: Königsfelden des sehr verdienten 
Forschers Emil Maurer (6., vollständig 
überarbeitete Auflage, Bern 1986), die 
für die Besichtigung des Bildprogramms 
der Chorfenster (10  f) weiterhin unver-
zichtbar bleibt, bieten die beiden Auto-
rinnen wertvolle Hinweise zur Ge-
schichte des im franziskanischen Be- 
reich wohl seltenen Falles eines Dop-
pelklosters von Klarissen und Minoriten 
in Königsfelden und zu seiner einzigarti-
gen Eigenart in der franziskanischen 
Welt als Memorialstiftung der Habsbur-
ger Dynastie. Die Historikerin J. Rau-
schert beleuchtet die Geschichte des 
Klosters Königsfelden (2-18) als Gedenk-
stätte des durch den eigenen Neffen Jo-
hann von Österreich am 1. Mai 1308 bei 
Windisch ermordeten Königs Albrecht I. 
Nach dem Tod am 28. Oktober 1313 der 
Gründerin des Doppelklosters Königin 
Elisabeth nahm sich ihre verwitwete 
Tochter, Königin Agnes von Ungarn «als 
Stifterin, Förderin und Pflegerin der Me-
moria ihrer Familie» (5) mit ebenso gro-
ßer Hingabe wie Freigebigkeit der Ge-
denkstätte an, auch wenn sie nie selber 
Mitglied der Klarissen wurde. Das Gebet 
für den so tragisch umgekommenen Kö-
nig wurde unter Leitung einer eigens 
dafür bestimmten «Sr. Jahrzeitmeisterin» 
(8) treu gepflegt. Auch wenn nach dem 
Tod (1364) von Königin Agnes die Bedeu-
tung des Klosters sank, war sie immerhin 
noch so hoch, daß die toten habsburgi-
schen Ritter nach der Schlacht von Sem-
pach 1386 in der Kirche geborgen wurde 
(9  f). Unter der bernischen Herrschaft 
des Aargaus im 16.-18. Jahrhundert er-
folgte die Auflösung des Doppelklosters 
(11-14). 1777 wurde die Konventskirche 
sogar zu einem mehrstöckigen Kornma-
gazin umgebaut (14f). 1872 wurde außer-
halb des Klosterbezirkes eine Heil- und 
Pflegeanstalt für psychisch Kranke, zum 
Teil mit Steinen des ehemaligen Minori-
tenklosters, erbaut (17  f). Bemerkens-
wert ist ein historisches Foto dieses  
Klosters vor seinem Abbruch 1870 (18).

Wertvolle, zum Teil neue Erkenntnis 
über das Kloster und die Kirche trägt die 


